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Eutſtellungen und Verzerrungen ihrer Feinde verteidigen. Dieſe Aufgabe hat
der Verfaſſer un vortrefflicher Weiſe gelöſt. eſdhr von ſeiner and, durch—
wandeln wir den wohlbebauten Garten der katholiſchen Moral; wir bewundern
ſeine herrlichen lüten, ſtaunen über ſeine reiche Fruchtbarkeit un chrecken
auch nicht zurück vor den Diſteln und Dornen, die ich un ihm inden Zum
großen eil läßt der Verfaſſer die großen Kronzeugen des chriſtlichen Gedankens
elbſt Fum Wort kommen, angefangen von (en katholiſchen Vätern bis erauf
3u den Moraliſten der jüngſten Zeit, wenn auch hbemerkt werden muß, daß
peziell die Noral der mittelalterlichen Scholaſtik etwas mehr hätte berüchſichtigt
werden önnen

Beſonders anheimelnd die Lektüre dieſe

2

8 Büchleins d eil ſeine
Darſtellungsweiſe nicht olemiſch, ſondern rein poſitiv gehalten iſt, wenn auch
die Verſuchung oft ſehr nahe Ag, den betretenen Weg 3u verlaſſen.

(1. beſonderem Intereſſe ief mMan die zwei letzten Kapitel „Neuzeit⸗
liche Moral“ und 77  Der beſondere Charakter der katholiſchen Moraltheologie“,
Iun denen da eſte Koch in ausgehoben iſt

Wir ſtehen nicht d das vorliegende Büchlein auf das wärmſte
empfehlen, beſonders bei Ausarbeitung von Vorträgen über ethiſche Gegen⸗
ſtände, und auch dem gebildeten Laien wird ſeine Lektüre hohen Genuß eretten
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Eine Neuerſcheinung von Mausbach bedeutet immer ein Ereignis Iun der
theologiſch⸗-literariſchen Welt das vorliegende erf eine Neuerſcheinung,
trotzdem 8 eine Erweiterung der m ahre 1901 erſtmalig und 1902 M

weiter Auflage erſchienenen Schrift 77  le katholiſche oral, ihre Methoden,
rundſätze und Aufgaben, emn Wort zur Abwehr und zur Verſtändigung“ ſein
ſoll Dieſe Schrift QV ſchon ſeit mehreren Jahren vergriffen; wegen ſonſtiger
literariſcher Arbeiten des Verfaſſers, die ſich nicht abbrechen oder aufſchieben
ließen, ſich aber die Herſtellung einer dritten Auflage bis eute verzögert.
nzwiſchen haben ſowo die innere Anlage Al Zweckbeſtimmung des erkes,
wie auch die Aufnahme, die PS mn vielen Kreiſen gefunden Q  E, und nicht zu
letzt die Entwicklung mancher wiſſenſchaftlicher Uund praktiſcher Fragen im letzten
Jahrzehnt 3u einer erheblichen Erweiterung und Umgeſtaltung gedrängt. In
folgedeſſen iſt das erk ein im weſentlichen neues geworden, und auch im Titel
onnte der Hauptzweck der Schrift, die Klarſtellung und Rechtfertigung der heute
beſonders angefochtenen Grundſätze Erſcheinungsformen der katholiſchen
Moral, klarer FUm Ausdruck ommen

Im ahre 1901 hatte b8 der Stettiner Bu  ändler Graßmann gewaͤgt,
eine von beleidigenden Anklagen gegen die katholiſche DrA ſtrotzende roſchüre
Vi die weiten Volkskreiſe 5 katholiſchen als proteſtantiſchen Bekennt⸗
niſſes 3u werfen. Der undru den dieſes Pamphlet auf eiden Seiten machte,
war emn ichtlich großer. Warum wurde ein derartiges, gemeingefährliches
Produkt bn unſerem nicht einfach mit Verachtung beſtraft? Wie 1klärt
8 ich, daß ihm ˙ weite Beachtung ſchenkte? „Gibt * außer dem Gegen—

außer der V

AUſt NIſatze der Bekenntniſſe und der ſeeli

en Entfremdung
Skandalöſen Aund Senſationellen, die oft den Sinn für ahrhei und Ge
rechtigkeit überwiegt, andere Gründe tieferliegender Art, die teſe gläubige
Stimmung unterſtützen?“

Sich über ieſe Fragen Aufklärung 3u verſchaffen, war unbedingt 9E
oten, umſomehr, als die 1900 erſchienene Schrift des Marburger rofeſſo

Herrmann: „Römiſche und evangeliſche Sittlichkeit“ neuen Anlaß da  6l  u bot
Zwei ahre ſpäter trat auch Paul Hoensbroech mit ſeinem dickleibigen W'ĩ/  erke
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7•  Das u un ſeiner ſozialkulturellen Wirkſamkei Zweiter Band: Die
üultramontane Moral“ an die O  effentlichkei Dr Qumann (Pilatus) ſtellte
der Arbeit des zum Proteſtantismus übergetretenen Jeſuiten folgendes Zeugnis
aus „V weiß un der ganzen mir bekannten hiſtoriſchen Literatur, 10 un der
ganzen Literatur überhaupt mich keines zweiten Werkes 3u erinnern und
ich darf, ohne mich rühmen, verſichern: ich bin ziemlich beleſen das auch
NUIL annähernd in E leichtfertiger, frivoler, 10 geradezu verdammenswerter
Weiſe geſchrieben
atholiſche Moral.“

ſt als das Buch de Paul Grafen von über  1* die

Trotz alledem Wwar der indru den S beſonders un proteſtantiſchen
Kreiſen machte, ein nicht unterſchätzender, und 8 WaLr notwendig, dieſenI  rrrn  —— Eindruck abzuſchwächen, reſpektive vernichten. Dies iſt ein Zweck des
Mausbachſchen Buches, jedoch nicht der alleinige. Mausbach gibt uns mit
ſeiner Arbeit ein Werk die Hand, m em wir uns U.  ber alle Fragen
des konfeſſionellen Lebens, beſonders Iun eutſchen Ländern, ausreichend und
gründlich obrientieren können. Seine Abſicht iſt, das gegenſeitige, notwendige
Zuſammenleben der verſchiedenen Konfeſſionen mnm friedliche Bahnen lenken,
Ni ſollen die Gegenſätze noch mehr verſchärft werden, nein, im gegenſeitigen
Intereſſe iſt es elegen, friedliche Kulturarbeit liefern. „IM eu  en Volks  —
ében ſind noch umfangreiche Grundmauern des en Kulturlebens m beiden
Konfeſſionen erhalten. Es wäre vermeſſen, es widerſpräche der ganzen eR
kirchlicher Regierungsweisheit, man dieſen ererbten Beſtand chriſtlicher
deen Ind Einrichtungen, an den ſich doch auch die Hoffnungen einer einſtigen

Wiedervereinigung m Glauben antnupfen müſſen, eines erträumten  .* Beſſern
willen vernachläſſigen oder lockern“ (Seite 372) Die ange Einleitung
—(50 Seiten) iſt allein chon eine recht anerkennenswerte Leiſtung für ſich un
8 wäre 3u wünſchen, daß dieſe Ausführungen bei den vorurteilsfreien,
proteſtantiſchen Gebildeten entſprechende Beachtung fänden.

ar und N präziſiert Qu den Unterſchied wiſchen irch
licher ehre und kirchlichen Lehrern „Wenn mMman wiſſen will, was die KIirche
ſelbſt über das eſen und die Geſtaltung der Si  elt lehrt, ſo ruſe man
die Beſchlüſſe der Konzilien und die cathedra erlaſſenen Urteile der Päpſte
Üüber ſittliche Grundſätze und Fragen. Man ird nden, daß das 1
Lehramt ſeit den Tagen der Montaniſten, der Gnoſtiker und der Pelagianer das
chriſtliche Sittengeſetz ebenſowohl myſtiſche Verzerrung und rationaliſtiſche
Verflachung, wie gegen alſchen Rigorismu verteidigt hat“ (Seite 63) Der
kir Lehrer aber iſt aus ſich dem rrtum unterworfen, und ihm die
1  e den en Titel „Doctor ecclesiae“ verliehen hat, ird ihm mi
dieſer Verleihung zwar ein hohes Verdienſt um allgemeinen zuerkannt, „Aber
dieſe Anerkennung eweiſt weder, daß alle Meinungen des Kirchenlehrers richtig,
noch auch, daß ſeine Methode nach jeder Seite hin tadellos oder beſſer iſt als
die anderer kirchlicher Lehrer“ (Seite 66)

Beſonderes Hauptaugenmerk hat Mausbach darauf verwandt, die Stellung
der Kaſuiſtik innerhalb der katholiſchen oral, ihre Bedeutung für die Praxis
de Beichtvaters und ihren Einfluß auf das geſamte praktiſche Leben in das
rechte Licht ſtellen Die Proteſtanten flegen allerdings keine Kaſuiſtik; darum
führt Aber auch ihre Moral ern beſchauliche aſein m den Wolken des Himmels,
hoch über der Tde und dem Treiben der Menſchenkinder Sie ſtreicht wie ein
ſfanfter indhau über das Schilfrohr, ohne die Praxis des Lehbens irgendwie

äandern 81) Der gelegentliche Hinweis darauf, daß un Alterer Zeit auch
die Proteſtanten eine ausgedehnte Kaſuiſtik getrieben hatten und zwar nicht mit
beſonderem Luther und die Doppelehe Philipps von eſſen), ird
fromme Lutherverehrer hoffentlich nicht allzu ſchmerzli b  ühren Die
der kaſuiſtiſchen Einzelfragen und deren Beleuchtung, wie jener: „DerZweck heiligt die Mittel“ iſt Un  eg eine glückliche 35 wäre 5
vielleicht wünſchenswert geweſen, dieſelben noch durch einige Iu vermehren.
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Mausbach iſt ein vorzüglicher KHenner der proteſtantiſch⸗theologiſchen
Literatur. Keine Neuerſcheinung auf dieſem Gehiete entgeht ſeinem beobachtenden
VD  licke EM reuen Wächter auf dem hohen Turme gleich, überſchaut EL mit
wachſamem uge das ihm anvertraute Gebiet der katholiſchen Moraltheologie.
Vor keinem Feinde 4 zurück, denn ſeine Waffen in die ahrhei
und das Recht Mausbach verfügt auch Über eine glänzende, beſtechende
Ausdruck  EI Freilich, manchmal iſt ſie etwas verhüllt und verſchleiert, ˙
daß em eigentlichen Gedanken nicht uimmer ofort begegnet.

Der Hauptwert des ausbachſchen Werkes ſcheint mir aAber un ſeinem
zweiten Teile liegen In dieſem Teile 96. uns der Verfaſſer zunächſt ein
Geſamtbild von der Sittlichkeit der katholiſchen Moral entgegen, Aum dann 3u
großen Tagesfragen überzugehen. Die katholiſche Mora iſt keine Zwangs⸗ oder
Furchtmoral, „weil da  5 ihr zugrundeliegende Sittengeſe nicht aus dem Menſchen
elbſt, ſondern von Ott ſtammt“, wir tragen keine „Fremdgeſetzgebung“ In uns;

önnte Unſer ewiſſen und die uns von emſelben zugehenden Verpflich
tungen „Fremdgeſetzgebung“ Nur inſofern nennen, als mMan von O1t ſagen
0  E, ſei 47  em Menſchen Fremdes, vbon Gott, Iau dem wir uns be⸗

und in von Gott, den tu Ur Vernunft und Glauben als Urquell
Unſerer geiſtigen Kräfte, als innerſten run und Träger Unſeres natürlichen
und ſittlichen Wirkens erkennen. Wir Ebenbilder Gottes: vir hauen
gleichſam mit ſeinen Augen, erkennen in ſeinem L, leſen QAus ſeiner
Schöpfung, welche Wege zur ſittlichen Vollendung iii wandeln ſollen Wir
u uns ſe Geſetz In der Innerlichkeit des ſittlichen Denkens und Wollens;
aber wir ſind uns nicht „oberſtes Geſetz“; unſer ſittliches Denken und Wollen
ührt, Vte Unſer ganzes Sein, auf Dtt zurü Ein Weſen, das IM leiblichen
Aund ſeeliſchen Sein vollkommen von höheren Geſetzen abhängig ſt, kann Uun-
möglich im Sollen und Wollen autonom ſein“ (Seite 132)

On beſonderem Intereſſe für die Gegenwart n die drei letzten Ka
Ite. In denſelben kommen Gegenſtände ur Sprache, die von grundlegender
Bedeutung für den Geſamtorganismus der ölker ſind und deren Untlare Auf
faſſungsweiſe auch In den Reihen der Katholiken bn großen Schaden
richtet hat Die roteſtantiſche Polemik hat mehr als inmal behauptet, die
katholiſche 11 ſei eine Gefa  hr für das moderne Staatsleben; „ihrem
innerſten Weſen nach bleihe die Kirche eine Macht, die gegen den modernen
Staat ſtets Angriff und zUum Kampfe bereit ſei; ein Fremdkörper, der
immer drohe, ſich zUum gefährlichen Schmarotzer auszuwachſen“ (Seite 299)
Demgegenüber verteidigt ausba die Lehren des abu un der Hand
der Enzyklika deo Jänner „Sapientiae Christianae Drae-
cepta“ beleuchtet ETL mM überzeugender eiſe die Stellung, die der Kirche uim
Staate gebührt.

Eine für ſich beſtehende Studie möchte ich da Ite Onſeſſton
und bürgerliches Leben“ nennen; em weſentlichen Inhalte nach ſt
denn auch ſchon, Dte der Verfaſſer bemerkt, 1910 un der Zeitſchrift 7＋

Der
Katholik“ (II 121 erſchienen. Was mich beim Leſen dieſes Kapitels be
ſonders angenehm berührte, ar der verſöhnliche, Um Frieden ſtimmende Ton,
In dem die Gegenſätze der verſchiedenen, dort beſprochenen Richtungen dargelegt
werden. „Im Intereſſe der ſachlichen und friedlichen Auseinanderſetzung muß
feſtgeſtellt werden“, ſagt au (Seite 359), „daß ämtliche Vertreter der
beiden erwähnten katholiſchen Richtungen erlin mit Aller wünſchens⸗
werten Deutlichkeit die katholiſche Glaubenslehre Als Offenbarung Gottes, die
Kirche aAls alleinige, gottbeſtellte Hüterin der Heilsarmee anerkennen, daß ſie
benſo mn der Moral QMn dem übernatürlichen Lebensziele des Menſchen und
ſeiner abſoluten Verpflichtung gegenüber allen Tdiſchen Kulturforderungen feſt⸗
halten. mne Aeußerung, die als Bekämpfung oder Bezweiflung des katholiſchen
Dogmas und Lebensgeſetzes, als Modernismus oder Naturalismus bezeichnet
werden dürfte, iſt bisher keinem der Wortführer nachgewieſen worden.“ Wie

ſich die Religion oder Konfeſſion einer Organiſation, einem Vereine oder
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einer Partei gegenüber? „Jede Tätigkeit, die im Einzelmenſchen moraliſch 3u
läſſig und berechtigt iſt, darf auch nhalt un we einer ozialen Organiſation
werden“ (Seite 366) Damit iſt auch der Stan  un gekennzeichnet, den
Mausbach gegenüber den beiden, I Deutſchland herr  enden Richtungen in
der Gewerkſchaftsfrage einnimmt „Die katholiſchen Mitglieder einer gemiſchten,
weltlichen Organiſation ollen all ihr Tun, nicht nur das private, ſondern
auch das korporative, durch ihre religiöſe Grundgeſinnung heiligen. Sie rauchen
aber nicht fordern, daß die korporative Tätigkeit aAls olche dieſen Stempel

oſitiv chriſtlich oder atholi auftrete. Es genügt, daß ſie E ede
Zumutung des Vereines, die ihrem religiöſen ewiſſen widerſpricht, ablehnen
und wenn dieſelbe nicht ausnahmsweiſe, ondern äufiger eintritt, aus dem
Vereine austreten.“ (Seite 367. glaube nicht, daß alle dieſe Ausführungen
berall ungeteilten Beifall finden werden, beſonders jene nicht auf Seite 372
Doch dieſes wird dem Werke keine Inbuße tun Auf jeden Fall müſſen wir
geſtehen, daß ir dem Verfaſſer für einne ſo gründliche und wiſſenſchaftlich ert
volle Behandlung olch aktueller Fragen 3u hohem ante ver ind Man
kann wo mi Recht ſagen, daß mit ſeiner Arbeit einem wirklichen Be.
dürfnis abgeholfen hat; beſonders die n letzter Zeit QL aufgetretene einungs⸗
verſchiedenheit über die Betätigung der Konfeſſion m öffentlichen Leben forderten
entſchieden eine Behandlung dieſes Gegenſtandes, die endlich einmal Arher
brachte. Im derſelben Grundſätze beleuchtet au auch die Stellung
des Zentrums zur Kirche und zUum politiſchen Leben, C ich auch nit
den eiden Richtungen Bachem un Roeren-Bitter eingehend beſchäftigt

geſpanntem Intereſſe habe ich das bedeutungsvolle Buch geleſen,
und aAls ich 8 beiſeite legte, mpfan. ich tiefes itleid mit allen jenen. die

em gewaltigen Baue der katholiſchen Sittenlehre vorbeigehen, ohne ihm
irgend welche Beachtung 3u ſchenken. Es iſt wohl Qum 3u daß
proteſtanti Fanatiker ſich durch dieſes Werk veranlaßt fühlen werden, ihre
alſchen Nii  en über  14 die atholiſche und ihre Sittenlehre U reformieren.
Aber Apologien haben 10 meiſtens aAls beſonderen Zweck gehabt, die Ueber
zeugung In den eigenen Reihen ſtählen. nd dazu cheint das ert
bon Mausbach gans beſonders geeignet. Au der gebildete, katholiſche Leſer
ird Aus ihm Aiebe un Begeiſterung für ſeine Kirche ſchöpfen und ſich
in ſeinem Glaubensleben geſtärkt und gekräftigt fühlen, was 10 beſonders
für Unſere Zeit ſo notwendig iſtISEICMCMR 2  — Böhmen). Dr Joh. Schreyer.

.. Die Moraltheologie Alberts des roßen mit beſonderer
Berückſichtigung ihrer Beziehungen zur ehre des U1 Thomas. Dargeſtellt

Hermann Ueu, Doktor der Theologie, Redakteur un Donaueſchingen.
9* 80 IV und 37 V Freiburg. 1911 Herderſche Verlagshandlung.
M 6.— .205 gbd u Leinwand M 7.—

Keine leichte Irbeit ma4g * dem Verfaſſer der vorliegenden Schrift 9e
weſen ſein, ſich un den eologiſch noch wenig erforſ

en Schriften des großen
Albert zurecht finden un ſeine Lehren ſyſtematiſch darzuſtellen. Dr Hermann
Lauer hat dieſe Arbeit in anerkennenswerteſter Weiſe geleiſtet und damit der RDS
bertusforſchung einen unbezahlbaͤren Dienſt erwieſen Seine Schrift uns die
Perſönlichkeit und Geiſtesgröße eines anne vor Augen, der dem jetzigen Geſchlechte
leider mnm ziemliche Ferne entrückt, für ſeine Zeit von bahnbrechender Bedeutung
war Gerade durch die Auswahl der moraltheologiſchen Schriften ird die
Perſönlichkeit Alberts Uuns ſo recht vor die Seele geführt, und wir en un ihm
einen Mann, der, Tfüllt von großer te. 3 Ott und ſeinem Nächſten und auf
das Tiefſte durchdrungen von ſeiner Biſchofspflicht, für einen jeden, dem eS ob
liegt, Im Weinberge des Herrn arbeiten, als leuchtendes Muſter und nach-⸗
ahmenswertes Vorbild dienen ann


